
NUMMER 1 

Kolonie: 
Plan für 

Wir haben im vergangenen 
Jahr be reits darüber be­
ri chtet , daß die Mödlinger 
Arbeite r sied lung , die Ko ­
lonie , unt er Denkmalschutz 
gestellt wor den ist . 

In der Jah r esversammlu ng 
des »Vereines zur Erhal ­
tu ng der Ko l on i e » berich­
tete Bürgermei st er Dr. Hor ny 
über berei ts ge l eis t ete 
Arbeiten und das Gutac h­
ten zur Ausgesta l t ung und 
Erhaltung der Kolonie , wo 
auch mit öffent lichen Mit­
teln mitfi nanzi ert werden 
soll. 

De11kmalschutz 
Wenn aus dem Referat des 
Bürgt:!.rmeisters zu entneh­
men war, daß nach einem 
Plan Fassaden erneuert , 
Bäume gepflanzt , Lat er nen 
aufgestellt und andere Ar ­
beit en vervdrklicht wer­
den . welche das äußere 
Bild dieser Siedlung ver­
s chönern, so begrüßen wir 
dies; glauben aber doch, 
daß Denkma l s chu t z mehr be ­
inhalten müßte. 

Der Bürgermeister be tonte , 
\·Jenn für Kirchen und ande­
re Baudenkmä l er genug Ge l d 
vorhande n ist, dann mü ßte 
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für eine denkmalgeschützte 
Si edlung, wo Menschen i..toh­
nen, auch genug Geld flüs­
sig gemach t werden. 

Auch der anwesende Fach­
experte für Denkmalschutz, 
Univ.Prof. Dipl.Ing. Wur­
zer referierte über die 
s oz:ialpol i tische Bedeutung 
unt er der Voraussetzung 
de r persönlichen Teilnahme 
der Bewohner. 

Wir glauben jedoch nicht. 
daß Denkmalschutz und 
zei tlich angepaßter Wohn­
komfort für die verant­
wort liehen Stellen auf der 
Straße beginnen kann. 

Wi r meinen, wenn man Wohn­
häuser unter Denkmalschutz 
ste llt , dann steht der 
zeitlich anzupassende Wohn-

(Forts e tzung auf Seite 2) 
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WuRZEREi 
Wie richtig es war, daß 
Wlr vor über einem Jahr 
gegen die enorme Erhöhung 
der Tarife für die Müllbe­
seitigung aufgetreten sind, 
zeig~ nun der Rechnungs ­
abschluß für das Jahr 1977. 

Nicht nur,daß die im Vor­
anschlag für 1977 vorge­
se henen 4,5 Mi llionen a n 
Müllabfuhrgebühren noch um 
rund 900. ooo Schilling 
übe rboten wurden,sind die 
Rück lagen auf einige Mil­
lionen angewachsen. 

Keinesfalls selbstverständ­
lich ist es auch, daß für 
die Gebäudeer1.,.ei terung und 
zur Anschaffung von Mül l ­
gefäßen rund 620.000,­
Schi lling aus dem ordent­
lichen Haushalt 1977 ge­
nommen wurden,enstat t da­
für Geld aus den Rüc kla ­
gen zu entnehmen, da es 
sich dabei um Ausgaben 
handelt , die doch nicht 
in einem Jah r abgedeckt 
werden mussen. 
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AUTOBUS 
NACH BADEN 

Der Herr Bürgermeister be­
richtete im Gemeinderat, 
daß er von der Post- und 
Telegrafendirektion die zu­
sage habe, daß ab 2 8.5 .78 
eine neue Postautobuslinie 
von Mödling nach Baden 
geführt wird. 

Die Einsteigstelle wird 
in Mödling, Enzersdorf er­
straße 9 sein, die End­
sta t ion in Baden am Josefs­
platz. Damit soll dem Wunsch 
vieler Mödlinger,die kein 
eigenssAuto besi tzen und 
event.täglich zur Kur nach 
Baden fahren müssen, ent­
sprochen werden . 

MULL 
ABFUHR 

Das alles zeigt, / daß di e s aft ige 
Erhöhung der Mül l­
abfuhrgebühr en i m Jahr 77 
- um 37 % - weit über­
höht und auf Gewinn aus­
geric htet war, was einem 
kostendeckenden Tarif bei 
Gemeindeleistun gen wider­
spricht. 

Daß di eser hohe Tarif 
(eine 11 0 Liter-Tonne 12 ,­
Schil l ing pro Entl eerung ) 
auc h fü r das J ahr 1978 
be ibeha lten wurde, ist 
eine unnöt i ge Wurzerei 
der Mödlinger Bevöl kerung, 
da auch mit wei t weniger 
noch l e icht da s Aus langen 
gefunden werde n kö nnte. 
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(Fortse tzung von Seite 1, 
Den kmalschutz-Kolonie) 

komfort diese r Bewohner 
im Vor dergr und . Will man 
diesem Rechnu ng tragen , 
dann mu ß di e öf f entliche 
Hand helfen, auch die so­
zialen Belange der Be­
wo hner i n Angr iff zu neh ­
men. Es würde nämlich nie ­
mand meh r in e ine dieser 
Wohnungen einzie hen, ohne 
gle i chzeitig e in WC und Bad 
in Ei genregie zu instal­
lieren. Im 2o . J a hrhu ndert 
so l lte es bereits eine 
Selbstverständlichkeit ge­
worden sein,daß zum Wohn­
komfor t auch die sanitäre 
Ausges t altung gehört. 

Oie Bewohner di eser Sied­
lung sollten ni cht über­
sehen. daß öffe ntliche Mit­
tel Steuergelde r der arbei ­
tende n Mensc he n s i nd und 
im Int eresse diese r Men­
sche r; verteilt werden sol­
len, 
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SCHULDEN 
DER GEMEINDE WACHSEN 

Der Schuldenstand der 
Stadtgemeinde ist per En­
de 77 auf 236 Millionen 
angewachsen. Zum Vergleich 
dazu sei gesagt, daß das 
ordentliche Budget für 
19 78 , 159 Millionen Schil­
ling beträgt. 

Wenn auch ein Teil der 
Kredite für die Gemeinden 
langfristig und mit gerin­
gem Zinssatz gegeben wur­
de, sind doch ca. 53 % der 
Darlehen mit 9 % aufge­
nommen worden. 

Sicher brauch t man deshalb 
nicht in Panik verfallen. 
Aber eine so starke Stei­
gerung der Gemeindeschul­
den wie in den letzten 
Jahren darf sicher nicht 
weiter f ortgesetzt werden. 

Die e r s ten Sc hritte sind 
ge tan, es liegt jetzt an 
den verantwort liehen Stel­
len, daß genug öffentliche 
Mittel bereitgestellt wer­
den, um nicht aus einer 
Verbesserung eine finan -
zielle Verschlechterung 
zu erreichen. 

Es ist auch geplan t, über­
all dort wo die Möglich­
keit besteht, 2 Wohnein­
heiten auf eine zusammen­
zulegen, was die Wohnfläche 
auf 8om2 vergrößern würde. 

Es wird dazu aber notwen­
dig sein.keine neuen Mie­
te r mehr für die Kolonie 
vorzumerken. Damit würde 
man nur erreichen. daß in 
der Kolonie aufgewachsene 
oder heranwachsende Bewoh­
ner dann keine Wohnung in 
dieser Siedlung mehr be­
kommen ~.ö n nten. Dies wäre 
unsozial und sicher nicht 
im Interesse des "Vereins 
zur Erhaltung der Kolonie". 

Erich
Hervorheben



Wohnungen in der denkmalgeschü.tzten Mödlinger ·„Kolonie": Minister 
· Heit'fia Firnberg mit Gemeinderat Pfleger und Bii.rgermeister Horny 

„Koloni·e" Mödling typisch 
fUr den frUhen Sozialbau 

MODLING. Wissenschaftsminister Dr. Hertha Firnberg verlieh an 
·'.den Bfirgermelster der Stadt Mödling Dr. Heinz Horny, den Obmann 
1 

der Vereinigten Bau- und Wohnungsgenossenschaft Mödling, Professor 
Regierungsrat Diplomingeieur Karl Russo und die Furiktionä.re des 

„ Vereins zur Erhaltung .der Arbeiterkolonie Mödling, Stadtrat Karl Pße­
gef," Friedrich Banler und Franz Knoll Denkmalschutzmedaillen für die 
Verdienste um die Revitalisierung dieser Siedlung. 

~ ,. In ihrer Ansprache wies Mini­
"~Ster Fimberg auf die Bedeutung 
. der. Erhaltung von Denkmälern aus 
· der Zeit der Industrialisierung un­

seres Landes hin. Die Mödlinger 
"Kolonie", die in städtebaulicher 
Hinsicht eine geschlossene Anlage 

, ~ mit Gärten bildet, ist eine der best­
erhaltenen Anlagen in Österreich. 

, Sie wurde in den siebziger Jahren 
, des vorigen Jahrhunderts für die 

Arbeiter der Mödlinger Waggon­
bau- und Lokomotivfabrik errich-

tet und gilt als typisches Beispiel 
für den Sozialbau dle_se1'. Epoche. 

Die Mödlinger· "Arbeiterkolonie„ 
bildet bis zum heutigen Tag eine 
geschlossene Einheit mit Eigen­
leben. Die Bewohner dieser Anlage 
hatten vor knapp zwei Jahren 
einen Verein zur Erhaltung der 
Kolonie gegründet, der von der 
Bau- und Wohnungsgenossenschaft 
Mödling und der Stadtgemeinde 
Mödling unterstützt wird. Die 
Sanierungs- und Revitalisierungs­
arbeiten in der "Arbeiterkolonie" 
Mödling werden vom Bundesdenk­
malamt unterstütz( 
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